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j1er Ganga dıe Bantu-Zauberer denken der spricht der Ontext doch nıcht eher
tür den Ganges [ım Blıck auf 332, 450 f= F Hıerzu übrigens uch ine
Undurchsichtigkeit 1m Regıster 9—-997]. Und da WIr gerade dabei sınd steht 355
„T’hammus“ nıcht eın Nun anstelle des Zayın? 733 1368, 169| Comoediae). Auf denNachweis des Sonderguts aus der Werk-Ausgabe tolgen ann tast 200 Seıiten Anhangallen reı Teılen der Vorlesungs-Edition. Zunächst eine Bıbliographie der Quellen,sSOWwelılt s1e ausdrücklich der hochwahrscheinlich ANSCZORCN worden sınd, erganztdurch heutige Standard-Ausgaben. Nur wenıge Tiıtel davon dem Hrsg. nıcht
gänglıch die Benutzer schließen sıch seinem ank die Bibliotheken an!). Eıgens SC-kennzeichnet sınd Werke aus Hegels Biıbliothek (Versteigerungskatalog) SOWIl1ezweıtelsfrei benutzte Ausgaben. Sodann eın Biıbelstellen-Register und eın umtassendes
Sachverzeichnis In 1er Abteıilungen: Philosophica Theologica VO  —_ Aberglaube bıs
Zweıtel, E detailliert spezıfizliert (etwa Allgemeinheit: absolute, abstrakte, äußerlich,un! für sıch seılend, einfach, empirisch, ... y 63 Adjektive, VO Dbsolut bis WISSCEN-schaftlich, sınd für Religion aufgelistet); Mythologica: Götter, Personen, Begriffe VO  $Achıilles ber Krishna un: Paradıies bıs Zyklopen; Realıia (Abendmahl, Grotte, KuhBUCHBESPRECHUNGEN  hier zu Ganga an die Bantu-Zauberer denken oder spricht der Kontext doch nicht eher  für den Ganges [im Blick auf 332, 450f.; 363,42f.; 489]? Hierzu übrigens auch eine  Undurchsichtigkeit im Register [989-997]. Und da wir gerade dabei sind: steht 355 zu  » Thammus“ nicht ein Nun anstelle des Zajin? 733 [368, 169]: Comoediae). —- Auf den  Nachweis des Sonderguts aus der Werk-Ausgabe folgen dann fast 200 Seiten Anhang  zu allen drei Teilen der Vorlesungs-Edition. Zunächst eine Bibliographie der Quellen,  soweit sie ausdrücklich — oder hochwahrscheinlich — angezogen worden sind, ergänzt  durch heutige Standard-Ausgaben. Nur wenige Titel davon waren dem Hrsg. nicht zu-  gänglich (die Benutzer schließen sich seinem Dank an die Bibliotheken an!). Eigens ge-  kennzeichnet sind Werke aus Hegels Bibliothek (Versteigerungskatalog) sowie  zweifelsfrei benutzte Ausgaben. Sodann ein Bibelstellen-Register und ein umfassendes  Sachverzeichnis in vier Abteilungen: Philosophica et Theologica von Aberglaube bis  Zweifel, z. T.. detailliert spezifiziert (erwa Allgemeinheit: absolute, abstrakte, äußerlich,  an und für sich seiend, einfach, empirisch, ...; 63 Adjektive, von absolut bis wissen-  schaftlich, sind für Religion aufgelistet); Mythologica: Götter, Personen,  Begriffe von  Achilles über Krishna und Paradies bis Zyklopen;  Realia (Abendmahl, Grotte, Kuh ...  Zeremonie); Nomina propria (Völker, Texte, Orte). Schließlich ein Personenverzeich-  nis (Chenu: Marie-Dominique). — Diese knappen Angaben dürften für sich doch schon  eine Vorstellung davon geben, welche Mühe und Dienstbereitschaft hier aufgewandt  worden ist und welch eine Arbeitsgrundlage damit den Interessierten in die Hand ge-  legt wird, „Verdruß ist die Empfindung der modernen Welt“ (381), angesichts nicht er-  reichter Zwecke (während es für die Griechen nur die einfache Trauer der  Notwendigkeit gegeben habe)? Dann müßte sich doch Entsprechendes auch sensu po-  sitivo sagen lassen, wenn der Zweck erreicht wird; nicht bloß einfach ist dann auch das  Glück, reflektiert und mehrdimensional demgemäß auch der Dank. Hrsg. dankt den  beiden Kollegen in Übersee sowie den Mitarbeitern dort wie hier. Er dankt eigens dem  Verlag — und hier vor allem möchte Rez. sich, gewiß nicht bloß im eigenen Namen, aus-  drücklich anschließen. Zuletzt wie zuerst aber Glückwunsch und Dank an Walter  Jaeschke.  J. SPLETT  Y  MARXISMUS-QUELLENLEXIKON. Hrsg. Konrad Löw. Köln: Kölner Universitätsverlag  1985. 352 8.  Sehr oft benötigt man bei Forschungen oder Auseinandersetzungen über Karl Marx  und seine Lehre die eine oder andere seiner über 42 Bände MEGA verstreuten Aussa-  gen. Das eine Mal muß man Texte, die einem als von Marx stammend entgegengehal-  ten werden, auf ihre Authentizität oder auf den Zusammenhang prüfen, in dem sie  stehen; das andere Mal will man sich selbst auf Texte von ihm beziehen; in beiden Fäl-  len braucht man den zuverlässigen Wortlaut und die Fundstelle. Um beide schnell und  mühelos zu finden, bietet ein Nachschlagewerk wie dieses eine hochwillkommene  Hilfe. Wie der Hrsg. im Vorwort mitteilt, gibt es bereits ein im Auftrag der SED erstell-  tes umfangreiches. „Sachverzeichnis Marx/En  gels-Werke“, das aber tendenziell ange-  legt sei und viele für Marx oder den Marxismus peinliche Stichworte unterschlage; ım  Gegensatz dazu solle sein Marxismus-Quellenlexikon sich durch strenge Objektivität  auszeichnen. Dieser von ihm betonten Objektivität würde es zustatten kommen, wenn  er sich auf den getreuen Abdruck einer möglichst objektiv getroffenen Auswahl von  Marx-Texten beschränkte; er tut ihr Abtrag, indem er jedem Artikel unter der Über-  schrift „I. Thesen“ eine Einführung vorrausschickt und unter „III. Kommentar“ eine  Beurteilung folgen läßt, womit er sich nicht an wissenschaftlich interessierte, sondern  an belehrungsbedürftige Benutzer wendet. Trotzdem sollte auch ein wissenschaftlicher  Interessent den Nutzen nicht unterschätzen, den ein solches Nachschlagewerk ihm bie-  ten kann, um Fundstellen von Texten, auf die er sich beziehen will, schnell und mühe-  los zu verifizieren, wobei er vielleicht das Glück hat, unerwartet auf zusätzliche Texte  zu stoßen, die seine Argumentation verstärken oder ıhm vielleicht auch ein vorsichtige-  res Urteil nahelegen. — Wenn Löw trotz der „Thesen“ und „Kommentare“, die zweifel-  los von ihm stammen oder mindestens auf seine alleinige Verantwortung gehen, sich  nur als Hrsg. bezeichnet, so will er wohl damit den Stab von Mitarbeitern ehren, ohne  422Zeremonie); Nomina propria (Völker, Texte, OUrte) Schließlich eın Personenverzeich-
N1Ss (Chenu: Marıe-Dominique). Diese knappen Angaben dürtten für sıch doch schonine Vorstellung davon geben, welche Mühe und Dıenstbereitschaft 1er aufgewandtworden I1STt und welch eiıne Arbeitsgrundlage damıt den Interessierten ın die Hand SC-legt wiırd. „Verdrußfßß 1St die Empfindung der modernen Welt“ (38 1), angesichts nıcht —
reichter Zwecke während für dıe Griechen NUur dıe eintache TIrauer der
Notwendigkeıt gegeben habe)? Dann mü{fßte sıch doch Entsprechendes uch PO-SItLVO lassen, WeNnNn der Zweck erreicht wiırd; nıcht blo{fß eintach 1St ann uch dasGlück, reflektiert und mehrdimensional demgemäßfß uch der Dank. Hrsg. dankt denbeiden Kollegen 1n Übersee SOWl1e den Mitarbeitern Oort W1e hier Er dankt eıgens demVerlag un 1er VOT allem möchte Rez sıch, gew1ß nıcht blo{fß 1m eiıgenen Namen, 4uSs-drücklich anschließen. Zuletzt W1Ee ZUerst ber Glückwunsch un: ank Walteraesc SPLETT
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Sehr oft benötigt I1Lan bei Forschungen der Auseinandersetzungen ber arl Marxun seıne Lehre die eiıne der andere seliner ber 4° Bände MEGA Aussa-

CN Das iıne Mal mu{fß INnNan Texte, die einem als VO  — Marx stammend entgegengehal-
ten werden, auf iıhre Authentizität der auf den Zusammenhang prüfen, ın dem S1estehen; das andere Mal ll Ma  - sıch selbst auf Texte VO: ihm beziehen; 1ın beiden Fäl-len braucht INa den zuverlässigen Wortlaut un die Fundstelle. Um beide schnell unmühelos tinden, bietet eın Nachschlagewerk WI1Ie dieses ine hochwillkommeneHılte Wıe der Hrsg. 1im Vorwort mıtteılt, o1bt bereits eın ım Auftrag der SED erstell-
tes umfangreiches „Sachverzeichnis Marx/Engels-Werke“, das ber tendenziell ANZE-legt sSe1i un viele für Marx der den Marxısmus peinlıche Stichworte unterschlage;Gegensatz Aazu solle seın Marxısmus-Quellenlexikon sıch durch Strenge Objektivitätauszeıchnen. Dieser von ıhm betonten Objektivität würde Zzustatten kommen, wennsıch autf dennAbdruck eıner möglıchst objektiv getroffenen Auswahl
Marx- Texten beschränkte; LUL iıhr Abtrag, indem jedem Artıkel der Über-chrift S Thesen“ eıne Einführung vorrausschickt und „JIII Kommentar“ iıne
Beurteilung folgen läßt, womıt sıch nıcht wıssenschafttlich interessierte, sondernbelehrungsbedürftige Benutzer wendet. Irotzdem sollte uch eın wıissenschafrtlicher
Interessent den Nutzen nıcht unterschätzen, den eın solches Nachschlagewerk iıhm bie-
ten kann, Fundstellen VO:! Texten, auf dle sıch beziehen will, schnell und mühe-los verifizieren, wobeıl vielleicht das Glück hat, nerwarte auf zusätzliche Textestoßen, die seıne Argumentatıon verstärken der ıhm vielleicht uch ein vorsichtige-
Tr Urteıl nahelegen. Wenn Löw der „T’hesen un „Kommentare“”, die weıtel-l0s VO  $ ıhm Stammen der mıindestens auf seine alleinıge Verantwortung gehen, sıch
Nur als Hrsg. bezeichnet, 11l ohl damıt den Stab VO Miıtarbeıitern ehren, hne
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dessen Hılte c fur einzelnen nıcht möglıch WAarc, die 472 Bände MEGA durchzu-
arbeıten. Für jede Bibliothek bedeutet das Buch eiINeE nützlıche Bereicherung.

NELL-BREUNING S

(JEBHARD, WALTER, Nıetzsches Totalısmus. Philosophie der Natur zwischen Verklärung
und Verhängnis (Monographien und TLexte ZUF Nıetzsche-Forschung 8 Berlın/New
ork: de Gruyter 1985 V1I/398
Die Arbeit VO  } ursprünglıch als Teılstück der umfangreichen Untersuchung des

V{f ‚Der Zusammenhang der Dınge Weltgleichnis un Naturverklärung Totalı-
tätsbewufstsein des Jahrhunderts (2 Bde Tübingen geplant, als deren ZCN-
trales Kapıtel MItL dem Tıtel Umkehrung un: Intensivierung der Gleichniswelt
wurde ihres Umftangs un! der Verselbständigung der Thematık ausgegliedert;
dıe Analysen sınd bereıts 976/77 abgeschlossen worden bestimmt Motivatıon
un Anlıegen SCINET Untersuchung durch die methodische Abgrenzung VO herkömm-
lıcher Nietzsche Exegese, der wiederholt Mangel gründlıcher analytıscher Arbeıit
vorwirft (Z 160f 299 343) Statt ‚weıtgehend methodenlos Inhalte und Horizonte
VO Nıetzsches Umwertungen suchen hätte INanl heber die genetische un! sprach-
lıche Struktur untersuchen WIC die historische Denksituation reflektieren sollen (6)
Der Literaturwissenschaftrtler sıeht Aufgabe vorwiegend aut die
Sprachverwendung gerichteten Analyse solcher Texte des Gesamtwerkes, dıe Nıetz-
sches Totalısmus dokumentieren lassen Dieser Begriff dient als Zentralachse für Je-
den Untersuchungsgang, weıl totalıstiıschen Vertahren (ın Gestalt VOoO
Allurteilen) der Begriftf Totalısmus SLTammtL VO Nıetzsche selbst (4 5f das „d0-
inante Vehikel“ (4) des Auftklärers Nietzsche ST Durchsetzung sCINer autkläreri-
schen Interessen erkennen un dem verheerende Folgen zuschreıbt 1es

detaıl belegend. Wıe schon WENISC Jahre Heınz Röttges (378 tälschlich als
Wolfgang aufgeführt) verfolgt uch die „Dıalektik der Autklärung“, treilich Nnu
aus sprachwiıssenschaftlicher Perspektive. analysıert und reflektiert Nıetzsches
Denken als selbstwidersprüchliche Sprachbewegung, 1e  1 sprachlich 5C- un —

ZWUNgENECN Totalısmus (Allurteıle, Wiıderspruchsmetaphorik) mehr kön-
Ne  $ beansprucht, als S1C, kritisc) I dıe Lupe e  D tatsächlich
eisten veErmag ben darın EeErwEeIST sıch die Dıalektik des Selbstwiıderspruchs; durch
Totalısıerung seiNer Kritik (des Idealısmus und aller Einheitsannahme totaler Weltan-
schauung) aäßt Nıetzsche wıder Wıllen, ı sprachlıch-formaler Zwangsläufigkeit, das
wiederaufleben, W as kritisıeren un! destru:eren vorhatte.

In sechs schlüssıg auteinander aufbauenden, an der Genese VO Nietzsches Denken
OrlenleEerten un: aut die Generalthematik VO Zusammenhang der Dınge vgl Untertiı-
el) konzentrierten Arbeitsgängen enttaltet These, da Nıetzsche „inhomo-

Bewußfitseinsteld des 19 Jh die aporetisch gewordenen Einheitsannah-
INnen der Romantık sprachlich durch (totalısıerte) Art des Gleichnisdenkens und
der „thetischen Biıldlichkeit“ Panzen überbiete un: zugleich inhaltlıch dem
Krıtisierten wıeder vertalle deckt die Gleichnissprache VO der Geburt der Tragö-
dıe ber den Zarathustra bis den spaten Aufzeichnungen der achtzıger Jahre auf
Durch die geistesgeschichtliche Bewußtseinslage ach Feuerbach un! Straufß durch
Eıintlüsse christlich piletistischer Erziehung und Banne Schopenhauers un:
Langes wahrgenommenen Naturbewußtseins, durch totalısıerte Erkenntniskritik Uun!
nıhılistische Skepsıs nachhaltig geprägt, entwickele Nietzsche eCe1inNn Gleichnisdenken, das
nıcht anders enn als Ausdruck defizienter Sprachlichkeit (216 ff werten SC In
explizıertem Wiıderspruch gängıge Thesen bestreitet (z Sımon;
Z31) die Fähigkeit Nıetzsches, (Gleichnis-)Sprache EINZUSETZEN, dafß durch S$1e Eın-
sıchten vermuiıttelt werden, die ZUr Überwindung des Nıhilismus beitra könnten
Sanz abgesehen VO der Überlegung, da: der Nıhilismus hnehın blo das (behaup-
ete Resultat des denkerisch Ungekonnten, weıl sprachlich uUuNngeNau der Sar nıcht Ex-
plizierten 1SE. Nietzsche 1Ne Fülle Regelverletzungen „auf semiuotischer
un semantischer, aut pragmatischer un syntaktıscher Ebene“” ach und konstatiert
INSSCSAML 1INC „Leerstellen-Struktur des Denkens, das mMI1 Bebilderung aufgefüllt
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